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16. Lektion (urok  westn@dcat;urok  westn@dcat;urok  westn@dcat;urok  westn@dcat;) 

 
 

Einleitung 

Sechzehn:  westn@dcat; [šäs-natsüt'] 
Sechzehnter: westn@dcatyj [šäs-natsütịj]  
 

Dostojewski 

7sli vy b)dete v Sankt-Peterb)rge, poset$te mus&j-kvart$ry vel$kogo 
r)sskogo pis@telq F`dora M. Dosto&vskogo (1821-1881). 2dres muz&a: 
Kuzn&hnyj  pere)lok, dom 5. Zdes;  Dosto&vskij  pr%'il s sem;`j –'en%j 
2nnoj Grig%r;evnoj i dvum* det;m$, F&dej i L^boj, -posl&dnie g%dy svo&j 
'$zni. "Kvart$ru n@nqli: na ugl) Qmsk%j i Kuzn&hnogo pere)lka ...". 
soob]$l F`dor Mix@jlovih br@ty Nikol@[ v oktqbr& 1878 g%da. 
2nna Grig%r;evna vspomin@la: "Kvart$ra n@wa sosto*la iz west$ k%mnat i 
naxod$las; na vtor%m \ta'&." 

Vek spust* s%zdali v d%me na Kuzn&hnom literat)rno-memori@l;nyj muz&j. 
4z %kon gost$noj, gde Dosto&vskij hit@l d&tqm "Kapit@nsku[ d%hku" 
P)wkina, "Tar@sa Bul;b)" G%golq, "Borodin%" L&rmontova (no nikogd@ ne 
hit@l im svoeg%), tep&r; otkryv@etsq tot 'e vid, hto i mn%go let naz@d. 
Tot 'e s@myj por*dok v kabin&te, gde rod$lsq rom@n "Br@t;q Karam@zovy" - 
"Gaz&ty, kor%bki  s papir%sami, p$s;ma, kn$gi ... vs` d%l'no b(lo le'@t; na 
svo`m m&ste ..." vspomn$la doh; Dosto&vskogo, L[b%v; F`dorovna. 

Dosto&vskij  d)mal o pereustr%jstve  m$ra po zak%nam prir%dy i pr@vdy,  
dobr@ i krasot(; on pis@l ob #tom v "Idi%te", v "Prestupl&nii i nakaz@nii". 
Dosto&vskogo nazyv@li i nazyv@[t psix%logom.  
"Nepr@vda, - govor$l Dosto&vskij, - q real$st. Mo* cel; - najt$ v helov&ke 
helov&ka." 

Wenn Sie in Sankt Petersburg sein werden, besuchen Sie das Wohnungs-Museum des 
grossen russischen Schriftstellers Fjodor Dostojewski (1821-1881). Adresse des 
Museums: Schmiedegasse, Haus 5. Hier lebte Dostojewski in den letzten Jahren seines 
Lebens zusammen  mit der Familie:  mit Frau Anna Grigorjewna und den beiden 
Kindern Fedja und Lubow.  
"Die Wohnung haben (wir) gemietet", teilte Fjodor Michailowitsch dem Bruder Nikolai 
im Oktober 1878 mit, an der Ecke ... 
A. G. erinnerte sich: "Unsere Wohnung bestand aus sechs Zimmern und befand sich im 
zweiten Stock".  
Im darauffolgenden Jahrhundert hat man im Haus auf der K. eine Literatur-
Gedenkstätte gegründet. Aus den Fenstern des Besuchszimmers, in dem D. den Kindern 
vorlas:  <Die Hauptmannstochter> von Puschkin, <Taras Bulba> von Gogol, 
<Borodino> von Lermontow (aber niemals las er ihnen aus seinen Werken vor)-  
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eröffnet sich heute derselbe Blick wie auch viele Jahre zurück. Dieselbe Ordnung im 
Arbeitszimmer, in dem der Roman <Die Brüder Karamasow> geboren wurde. - 
"Zeitungen, Schachteln mit Zigaretten, Briefe, Bücher ... alles musste auf seinem Platz 
liegen", erinnerte sich Dostojewskis Tochter Ljubow Fjodorowna. 
Dostojewski glaubte an eine Reorganisierung der Welt mittels Gesetzen der Natur und 
Wahrheit (Gerechtigkeit), des Guten  und der Schönheit. 
Er schrieb darüber in <Der Idiot>, <Schuld und Sühne (genauer: Verbrechen und 
Strafe)>.  Man nannte und nennt Dostojewski einen Psychologen. "Das ist nicht wahr", 
sagte Dostojewski, "ich bin Realist. Es ist mein Ziel, im Menschen den Menschen zu 
finden". 
 
muz&j, -q  Gen.Pl. –ev m, Museum; kuzn&hnyj Schmiede-; pere)lok, -lka m, Gasse 
pro'$t; eine bestimmte Zeit leben; sem;*, sem;$, sem;&, sem;^, sem;`j, sem;& 
Familie;  dva (dve) zwei, dv)x, dv)m, dva, dvum*, dvux 
nanim@t;/nan*t;  mieten; memori@l;nyj muz&j  Gedenkstätte; spust* danach 
sozdav@t;/sozd@t; schaffen, gründen; ro'd@t;sq/rod$t;sq geboren werden 
pereustr%jstvo Reorganisation; po + Dat. durch, mittels;  zak%n prir%dy 
Naturgesetz;  pr@vda Wahrheit, Gerechtigkeit ; dobr%, -@ n, Gutes, Wohltat 
krasot@, -( f, Schönheit; nepr@vda, -y f, Unwahrheit, Lüge; cel;, -i f, Ziel 
 

 

Grammatik 

 
Genitiv  zur Mengenbezeichnung 

 
Unser heutiges Stichwort ist sk%l;kosk%l;kosk%l;kosk%l;ko soviel (Adv.) und wieviel? (Interr. Pron.) 

Sk%l;koSk%l;koSk%l;koSk%l;ko vr&meni: nach sk%l;ko wieviel steht zur Mengenangabe der Genitiv (vr&mq 
Zeit). 

Es heißt also wörtlich: wieviel der Zeit. Mit dem Genitiv bezeichnet der Russe einen 
Teil aus einem Ganzen. Sk%l;ko ist ein unbestimmtes Zahlwort -wie auch mn%go 
viele, m@lo wenige, usw. Sk%l;ko vam let? Wie alt sind Sie? (Wörtlich: wieviel von 
Jahren ist Ihnen?)  

Antwort: 
Mne dv@dcat; [dwa-tsüt'] let. Ich bin 20 Jahre alt.  

(Wörtlich: mir ist 20 von Jahren. Let ist der Genitiv Plural von god Jahr.) 

Entsprechend würde man wieviel Studenten mit dem Genitiv Plural von stud&nt bilden: 
sk%l;ko stud&ntov )hitsq v universit&te? Wieviel Studenten studieren an der 
Universität?  

(uh$t;sq lernen, studieren; )hitsq ist 3. Pers. Singular, der Plural wäre )hatsq.) 
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Sk%l;ko uhenik%v b(lo vher@ v Klasse? Wieviel Schüler waren gestern in der 
Klasse? 

(Nach unbestimmten Zahlwörtern steht das Prädikat gewöhnlich im Singular -und im 
Präteritum in der sächlichen Form: b(lo waren, le'@lo lagen usw. 
Mn%go karandaw&j le'@lo na stol&. Viele Bleistifte lagen auf dem Tisch.) 

Studentov ne b)det na sobr@nii. Es wird kein Student auf der Versammlung sein. 
Nicht verneint: Stud&nty b)dut na sobr@nii. Die Studenten werden auf der 
Versammlung sein. 

Beachte im folgenden Satz die Zwischenstellung des Prädikats nach skol;ko: 
Skol;ko vy 'el@ete m&trov? Wieviel Meter möchten Sie?  

Einige Maskulina haben im Gen.Sg. zur Bezeichnung eines Teiles einer Stoffmenge 
neben der normalen Endung (-a, -q) auch die Endung (-y, -[). Es ist dies der 
sogenannte partitive Genitiv oder Mengengenitiv.  

Beispiele: 

s@xar Zucker  kil% s@xaru 
tab@k  Tabak  p@hka (Päckchen) tabak) 
syr Käse  200 gr@mm(ov) s(ru 
benz$n  30 l$trov benz$nu 
h@j  Tee  p@hka  h@[ 

Es gibt viele weitere Beispiele (kart%fel;-kart%fel[, sup-s)p[, nar%d-har%du 
...) In den Wörterüchern werden diese Wörter aufgeführt als kart%fel;, -a, (-u); sup, 
-a, (-u); nar%d, -a, (-u) Volk. 

In der Umganssprache werden diese  u-Genitive immer seltener gebraucht. Der normale 
a-Genitiv wird vorgezogen. 

Nochmals Aspekt 

In der Umgangssprache benutzt man oft den uv-Aspekt auch dann, wenn eine 
einmalige, abgeschlossene Handlung vorliegt. Anscheinend zerlegt der Sprecher in 
seinem Unterbewusstsein den Vorgang in seine Phasen. 

In der letzten Lektion sagte jemand in der Grammatik (Imperativ): zakr%jte (v) okn%! 
schlieβen Sie das Fenster! Man hört jedoch öfter die uv-Form (durative Form) 
zakryv@jte okno! Ebenso otkryv@jte okno! statt otkr%jte okn% öffnen Sie das 
Fenster. Vermutlich wird der durative Imperativ eher als eine Bitte empfunden und 
damit dem perfektiven Befehl vorgezogen.  

Man erkennt jedenfalls, dass es keine festen Regeln für den Gebrauch der Aspekte gibt. 
Erst durch umfangreiche Lektüre und sonstige intensive Sprachpraxis kann man mit 
dem Aspektgebrauch vertraut werden. Man wird dabei feststellen, dass die literarische 
Sprache die Freiheiten der Umgangssprache i. A. vermeidet. 
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Übrigens, das haben Sie bestimmt nicht vergessen: Um die Zukunft  auszudrücken, hat 
die russische Sprache zwei Möglichkeiten: den perfektiven Aspekt q sd&la[ und den 
imperfektiven Aspekt q b)du d&lat;. 

Um die Gegenwart auszudrücken, hat die russische Sprache nur eine Möglichkeit: den 
imperfektiven Aspekt q d&la[. 

Familiennamen 

Gewiss haben Sie nichts dagegen, wenn wir uns nochmals mit den Regeln beschäftigen, 
die bei der Bildung russischer Familiennamen zu beachten sind.  
Also: die meisten russischen Familiennamen sind besitzanzeigende Adjektive. Dies hat 
zur Folge, dass weibliche Angehörige eine weibliche Endung erhalten. 
Diese Familiennamen enden auf –ov (H$'ikov), -ev (Nikol@ev) und –in (P)wkin).  

Die Deklination sieht folgendermaβen aus: 

männliche Form:  H$'ikov, -a, -u, -a, -ym, -e 
weibliche Form:   H$'ikova, -voj, -voj, -vu, -voj, -voj 
Plural (die Tschižikows oder Tschishikows): H$'ikovy, -yx, -ym, -yx, -ymi, -yx 

Es gibt auch Namen in der üblichen Form eines Adjektivs: 

Dosto&vskij  und in der weiblichen Form Dosto&vskaq 

Ausländische Familiennamen werden dekliniert, wenn sie in das System der russischen 
Deklination hineinpassen. So werden Namen wie W)l;c, G&te (Goethe) nicht 
dekliniert, wohl aber W$ller, Karl Marks, List, M^ller ..., aber gewöhnlich nur 
die männlichen Namenträger, z.B. sohin&niq K@rla M@rksa die Werke von Karl 
Marx. 

Namen von Einwohnern 

R)sskijR)sskijR)sskijR)sskij ist der einzige Name für den Bewohner eines Landes in der Form eines 
Adjektivs. Die meisten Wörte für Bewohner enden bei Männern auf –ec und bei Frauen 
auf –ka. Es gibt jedoch Ausnahmen: Franc)z-Frac)'enka oder Anglih@nin (Plural 
anglih@ne – anglih@nka; dies folgt dem Muster von gra'dan$n (Plural gr@'dane – 
gra'd@nka).  

Das Adjektiv franc)zskij und das Adverb po- franc)zski werden beide mit –zs- 
geschrieben, aber es wird nur ein s gesprochen [frăntsusk'ǐj, pafrăntsusk'i]. Vergleiche 
damit nem&ckij und po-nem&cki, die ohne s geschrieben werden.  
Beachte auch das Folgende: r)sskij uh$tel; bedeutet einen Lehrer, der Russe ist, 
nicht jemand, der Russisch unterrichtet. Zur Bezeichnung eines Russisch 
Unterrichtenden müsste man sagen: uh$tel;  r)sskogo qzyk@. 
Übrigens ist die Staatsangehörigkeit p%ddanstvo, -a n oder gra'd@nstvo, -a n.  

 



 5 

Übungen zur Grammatik  

1. Er lebte viele Jahre in Russland (Frankreich). Er spricht ausgezeichnet Russisch 
(Französich) 

2. Welche Sprachen beherrschen (vlad&t; +I) Sie? Ich spreche zwei Sprachen (na 
+ Präp.). 

3. Der Artikel "Liebe in verschiedenen Sprachen" hat mir sehr gut gefallen. 
4. Der Dolmetscher spricht mehrere (verschiedene, viele) Sprachen. 
5. Formulieren Sie Fragen, die zu den folgenden Antworten passen. 

U nas v gr)ppe 10 stud&ntov. (Antw.: Sk%l;ko ...?) 
Q izuh@[ r)sskij qzyk 5 m&sqcev. 
D%ma my dol'n(  napis@t; 3 upra'&niq. 
Anna vzql@ v bibliot&ke 2 kn$gi.  
Vher@ q napis@l 3 pis;m@. 
Q hit@l #tu kn$gu 2 r@za. 
My 'd@li vas 15 min)t. (min)t ist partitiver Genitiv) 

6. Mein Freund ist britischer (russischer) Staatsangehöriger. 
7. Was für ein Staatsangehöriger sind sie? 
8. Gewöhnlich macht er diese Arbeit in zwei Stunden (dva has@). (Aspekte!) 
9. Er hat diese Arbeit gestern gemacht.  
10. Ich werde dieses Buch am Abend lesen. In zwei Tagen werde ich es 

durchgelesen haben. 

Lösungen: 

1. On mn%go let 'il v Ross$i (vo Fr@ncii). On prekr@sno govor$t  
po-r)sski (po-franc)zski) 

2. Kak$mi qzyk@mi vy vlad&ete? Q govor^ na dvux qzyk@x. 
3. Mne ohen; ponr@vilas; st@t;q "L[b%v; na r@znyx qzyk@x". 
4. Perev%dhik govor$t na n&skol;kix (r@znyx, mn%gix) qzyk@x. 
5. Sk%l;ko stud&ntov u vas v gr)ppe? 

Sk%l;ko m&sqcev vy izuh@ete r)sskij qz(k? 
Sk%l;ko upra'n&nij vy dol'n( napis@t; d%ma? 
Sk%l;ko knig Anna vsql@  v bibliot&ke? 
Sk%l;ko p$sem ty napis@l vher@?  
Sk%l;ko raz ty hit@l #tu knigu? 
Sk%l;ko vr&meni vy 'd@li nas? 

6. Moj drug – brit@nskij (russkij) p%ddannyj. 
7. Kak%e u vas gra'd@nstvo (p%ddanstvo)? 
8. On ob(hno d&laet #tu rab%tu dva has@. 
9. On sd&laet #tu rab%tu vher@. 
10. Q b)du hit@t; #tu kn$gu v&herom. H&rez dva dnq q e` prohit@[. 

 

Lektüre 

Heute werden wir zwei Fabeln des wohl bedeutendsten russischen Fabeldichters, Iwan 
Andreewitsch Krylow (1768-1844), lesen. (Zu Krylows Leben und Bedeutung vgl. W. 
Kasack, Russische Autoren in Einzelporträts, Reclam 1994) 
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Von 1805-10 übersetzte er viele Fabeln von La Fontaine, trat aber gleichzeitig mit 
eigenen Fabeln hervor. Er bediente sich vorzugsweise der volkstümlichen Sprache, was 
uns natürlich beim Lesen einige kleine Probleme bereiten wird. Ich denke aber, dass die 
ausführlichen Vokabellisten Ihnen das Verständnis der Texte erleichtern werden.  

Viele von Krylows Sätzen wurden zu geflügelten Worten, seine Themen waren die 
sozialen Verhältnisse, historische Begebenheiten und überhaupt Geschehnisse des 
Alltags. Sie können die gut 200 Fabeln (Basni) im Internet finden (leider nicht mit 
Tonmarkierung):  http://az.lib.ru/k/krylow_i_a/  (BasniBasniBasniBasni) 

             МАРТЫШКА И ОЧКИ 
 
                  Мартышка к старости слаба глазами стала; 
                           А у людей она слыхала, 
                     Что это зло еще не так большой руки: 
                           Лишь стоит завести Очки, 
                  Очков с полдюжины себе она достала; 
                           Вертит Очками так и сяк: 
                  То к темю их прижмëт, то их на хвост нанижет, 
                     То их понюхает, то их полижет; 
                           Очки не действуют никак. 
                  " Тьфу пропасть! - говорит она, - и тот дурак, 
                           Кто слушает людских всех врак: 
                           Всё про Oчки лишь мне налгали; 
                           А проку на волос нет в них". 
                         Мартышка тут с досады и с печали 
                         О камень так хватила их, 
                         Что только брызги засверкали. 
 
                         К несчастью, то ж бывает у людей: 
                  Как ни полезна вещь, - цены не зная ей, 
                  Невежда про неë свой толк всë к худу клонит; 
                         А ежели невежда познатней, 
                           Так он еë ещë и гонит. 
 
                  1815 
 

Vokabeln (SlovaSlovaSlovaSlova) 

mart(wka Meerkatze; ohk$ Brille; st@rost f, Alter; st@la wurde, ist geworden 
sl@byj, -aq, -oe; Kzf. slab, -@, -o; -( schwach;  
slyx@t;, Präs. ungebr. slyx@l, -a Umgangsspr. hören, erfahren statt sl(wat; 
zlo, zla [zlo] n das Übel, das Böse (wir kennen zloj, -@q, -%e böse) 
ne tak bol;w%j ruk$  nicht so schlimm sei; liw; Adv. nur; st%it man braucht 
zavod$t;, zavest$ anschaffen 
pold^'iny ein halbes Dutzend; dostav@t;/dost@t; verschaffen, auftreiben 
v&rtit dreht (in Gedichten werden des Rhythmus wegen oft Silben betont, die 
normalerweise den Ton nicht tragen –wie oben in vert$t) 
tak i sqk  so und so, auf jede mögliche Art 
t&mq n G, D, P –eni (im Text steht t&m[ statt t&meni) Scheitel, vgl. vr&mq, 
vr&meni ... n, Zeit, das dieselbe Deklination hat. 
pri'm`t wird andrücken, bedrücken, verfolgen; xvost, -@ m, Schwanz, Schweif 
nan$'et wird aufreihen; n^xat;/pon^xat; riechen, beriechen 
pol$'et wird belecken; d&jstvovat;/po~  wirken, Wirkung haben 
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nik@k auf keinerlei Weise, nik@k  net durchaus nicht 
t;fu pr%past;  zum Teufel auch! pr%past;, -i f, Abgrund (u neg% ~ d&neg er hat 
Geld wie Heu); vr@ki, vrak, vr@kam Pl. f, Lüge, Unsinn (l[dsk$x vsex vrak ist 
Genitiv, abhängig von sl)wat;); nalg@t; v, (vor)lügen 
prok, -a(-u) m, Nutzen, Vorteil (iz #togo ne b)det pr%ku daraus wird nichts 
Gescheites); dos@da Ärger, Verdruss; peh@l; f, Traurigkeit, Kummer 
xvat$la  ergriff (hier: ergriff und schlug);  br(ski Spritzer, Splitter 
zasverk@li erglänzten, blitzten auf; zn@q [znajă] da er kennt 
nev&'da, -y [n'ǐw'äždă] m, f, Ungebildeter, Ignorant (q p%lnyj ~ v m)zyke ich 
verstehe überhaupt nichts von Musik); cen@, -( Pl. c&ny, cen f, Preis, Wert (cen( ne 
zn@q ej da er ihren Wert nicht kennt) 
tolk, -a (-u) m, Sinn, Urteil, Nutzen (bez –u unvernünftig); kl%nit beugt, neigt 
k x)du zur schlechten Seite (statt v xud)[ st%ronu von der schlechten Seite) 
&'eli Konj. alt, umg. = &sli wenn, sobald; poznatn&j etwas vornehmer; po-
zn@nie, -q n, das Erkennen, die Erkenntnis (te%ria –q  Erkenntnistheorie) 
gnat; uv best., gon*t; unbest. treiben, jagen, verfolgen (unbestimmt = ohne 
Richtungsangabe) 
  
 

ЛЕБЕДЬ, ЩУКА И РАК 
 
                      Когда в товарищах согласья нет, 
                         На лад их дело не пойдет, 
                   И выйдет из него не дело, только мука. 
 
                         Однажды Лебедь, Рак да Щука 
                         Везти с поклажей воз взялись, 
                   И вместе трое все в него впряглись; 
              Из кожи лезут вон, а возу всë нет ходу! 
              Поклажа бы для них казалась и легка: 
                         Да Лебедь рвëтся в облака, 
              Рак пятится назад, а Щука тянет в воду. 
              Кто виноват из них, кто прав, - судить не нам; 
                         Да только воз и ныне там. 
 
              1814 
 

SlovaSlovaSlovaSlova    

l&bed;, -q m, Schwan (poet. l&bed;, -i, f), ])ka, -i f,  Hecht; rak, -a m, Krebs 
tov@ri], -a m, Kamerad, Gefährte, Genosse 
sogl@s;e = sogl@sie, -q n, Eintracht, Einigkeit, Zustimmung; 
lad, -a (-u) m, Eintracht, Art und Weise (d&lo id`t na  ~ die Sache klappt, ne 
pojd&t na lad  wird nicht klappen- beachte Futur! (Des Reimes wegen steht hier 
pojd&t statt pojd`t.) 
v(jdet [wịi-d'ǐt] wird entstehen 
m)ka Qual, Pein; pokl@'a, -i [pǎ-klažă] f, Gepäck, Sache, Ladung;  tr%e [trojä] drei 
vprqgl$s; [fprǐg-l'is] spannten sich 
von Adv. weg, hinaus; lezt; klettern, steigen; iz k%'i l&zut von sie geben sich die 
allergröβte Mühe [(sie) steigen aus der Haut] 
x%du = Gen. auf –u von xod, -a m, Gang, Lauf, na xod)  während der Fahrt 
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lek@ = weibl. Kzf. von l`gkij leicht 
rv`tsq reiβt sich, hier strebt; p*titsq naz@d  geht rückwärts 
t*net zieht; vinov@tyj  schuldig, kto vinov@t wer schuldig ist 
pr@vyj recht, gerecht, kto prav wer recht hat 
sud$t;/posud$t; urteilen, beurteilen; n(ne Adv. alt, heute, heutzutage  

 

Übersetzung  (In eckigen Klammern steht die wörtliche Übersetzung, 
runde Klammern enthalten Zusätze.)  

Die Meerkatze und die Brille 

Eine alternde [zum Alter] Meerkatze bekam schwache Augen [wurde schwach 
an den Augen]; 
sie hatte aber gehört, dass bei den Menschen  
dieses Übel nicht so schlimm sei: 
Man braucht sich nur eine Brille anzuschaffen. 
Sie verschaffte sich gegen ein halbes Dutzend Brillen; 
(sie) dreht die Brillen nach allen Seiten [so und so]:  
bald drückt (sie) [wird drücken] sie an den Scheitel, bald reiht (sie) [wird 
anreihen] sie auf den Schwanz auf; 
bald beriecht (sie) [wird beriechen] sie, bald beleckt (sie) [wird belecken] sie; 
die Brillen bewirken absolut nichts. 

"Zum Teufel auch!", spricht sie: "und der [jener] ist ein Narr, 
der auf alle Lügen der Menschen [menschliche Lügen] hört; 
alles, was man mir über die Brillen erzählt hat, ist Lüge [alles hat man mir über 
die Brillen gelogen]; 
sie bringen nicht den geringsten Nutzen [und Nutzen auf ein Haar ist nicht in 
ihnen]." 
Da ergriff die Meerkatze (die Brillen) und schlug sie vor Ärger und Kummer 
so an einen Stein, 
dass die Splitter nur (so) aufblitzten. 

Unglücklicherweise [zum Unglück] kommt dasselbe bei den Menschen vor: 
wie nützlich eine Sache auch sein mag, - da er ihren Wert nicht kennt, 
beurteilt sie der Unwissende [beugt sein Urteil über sie] stets von der 
schlechten Seite 
und wenn der Unwissende (etwas) vornehmer ist, 
so verfolgt er sie auch noch. 
 
Der Schwan, der Hecht und der Krebs 

Wenn bei Genossen keine Einigkeit vorhanden ist, 
(so) wird ihre Angelegenheit nicht in Fluss kommen, 
und (es) wird daraus nichts Rechtes [nicht eine Sache], sondern (nur) Qual 
entstehen. 
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Einst übernahmen ein Schwan, ein Krebs und ein Hecht 
ein Fuder Sachen zu fahren, 
und alle drei spannten sich davor [in ihn]: 
sie geben sich die allergröβte Mühe, das Fuder jedoch rührt sich nicht von der 
Stelle [dem Fuder ist immer noch kein Gang]! 
Die Last wäre auch für sie, schien (es), leicht gewesen: 
aber der Schwan strebt [reiβt sich] nach [in] den Wolken, 
der Krebs geht rückwärts, und der Hecht zieht (es) nach dem [in das] Wasser. 

Wer von ihnen Unrecht, wer recht hat – das lassen wir dahingestellt sein [zu 
urteilen nicht uns], 
das Fuder aber [nur] ist heute (noch) dort.  
 

 

Erklärungen 

Wie im Deutschen finden wir im russischen Versbau eine regelmäβige Folge von 
betonten (vysokie slogi) und unbetonten  Silben (nizkie slogi). Jede betonte Silbe 
bildet mit ihrern unbetonten Silben einen Versfuβ (stopa). 

Es gibt zweisilbige und dreisilbige Versfüβe. 

Die Folge betont-unbetont (- ˘) heiβt Trochäus oder Choräus (xorej). Die Folge 
unbetont-betont (˘ -) ist ein Jambus (qmb).  

Beim Anapästus (anapest) sind die ersten beiden Silben unbetont, die dritte aber ist 
betont, d.h. (˘ ˘ -). Beim Amphibrachus (amfibraxij) ist die mittlere der drei Silben 
betont, die Randsilben sind unbetont: (˘ - ˘). 

Aus der Verbindung mehrer Versfüβe zu einem geschlossenen Ganzen entsteht ein Vers 
(stix, griechisch), d.h. eine strukturierte Zeile.  

Mehr als sechs Versfüβe werden im Vers nicht angewandt. Fünf- und sechsfüβige Verse 
werden durch die Zäsur (cezura) in zwei Teile geteilt. Ohne diese Teilung sind die 
Verse meist schwerfällig und unharmonisch. 

Die theoretischen Grundlagen zur russischen Verslehre wurden im Wesentlichen von 
Michail Lomonosow (1711-65) während seines Studiums in Deutschland entwickelt. 
1739 schickte er seine Denkschrift Brief über die Regeln der russischen Verskunst an 
die Petersburger Akademie. 

Bei unserer Prosaübersetzung sind Versmaβ und Reim nicht beachtet worden, wir 
wollten vielmehr den gedanklichen Inhalt und die Grammatik möglichst genau 
herausarbeiten.  
Zur Rechtfertigung einer Prosaübertragung wird gerne Goethe zitiert. Wir können 
davon natürlich keine Ausnahme machen: 
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Ich ehre den Rhythmus wie den Reim, wodurch Poesie erst zur Poesie wird, aber das 
eigentlich tief und gründlich Wirksame, das wahrhaft Ausbildende und Fördernde ist 
dasjenige, was vom Dichter übrig bleibt, wenn er in Prosa übersetzt wird. 
Dichtung und Wahrheit (3. Teil, 11. Buch) 

Wenn Sie sich tiefer in die Materie einarbeiten wollen, finden Sie in Klaus-Dieter 
Seemann: Russische Lyrik, München Uni-Taschenbücher 1156, eine ausgezeichnete 
Anleitung. 

 

Übungen zur Lektüre 

Pereved$te na r)sskij qz(k: 

1. Ich kenne zwar die Gedichte (stixotvor&nie, -q n, Gedicht) des Schriftstellers 
Jewtuschenko (Evtuwenko), aber ihn selbst (eg% s@mogo)kenne ich nicht. 

2. Die Leser (hit@teli) kennen viele Schriftsteller nur durch (po + D) ihre 
Bücher, aber sie selbst kennen sie nicht. 

3. Wer ist ihr Lieblingsschriftsteller? (l[b$myj p.)- Ich lese sehr gerne die 
Werke (proizved&nie, -q n, Werk) von Tschechow (Puschkin). 

4. Lesen die Menschen Tolstoj in Deutschland (in Frankreich)? -Ja, aber natürlich 
in deutscher (französischer) Übersetzung. 

5. Dieser Schriftsteller ist Amerikaner. Wir übersetzen ihn vom Englischen ins 
Russische.  

Übersetzen Sie bitte die folgende Charakterisierung Krylows ins Deutsche. 
(Переведите, пожалуйста, следующую характеристику Krylova на немецкий 
язык.)  

 
Несколько ранее Пушкина выступиль на литературное поприще 
И.Крылов  
чисто-национальный писатель, впрочем, лишь в одном из родов 
поэзии, именно в басне. 
Его басни написаны ярким и выразительным народным языком и 
полны народнoго юмора; 
общественные идеалы его, впрочем, отличались умеренностью и 
были лишь плодом здравoго смысла среднего человека. 
 

Lösungen: 

1. Q zn@[ stixotvor&niq po#ta Evtuwenko, no eg% s@mogo ne zn@[. 
2. Hit@teli zn@[t  mn%gix  pis@telej  t%l;ko po ix kn$gam, a ix s@mix ne 

zn@[t. 
3. Kto vaw l[b$myj pis@tel;?- Q %hen; l[bl^ proizved&niq H&xova 

(P)wkina). 
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4. U vas v Germanii (vo Fr@ncii) hit@[t Tolst%go? – Da, no v nem&ckom 
(vo Franc)zskom) perev%de, kon&hno. 

5. 3tot pis@tel; amerik@nec. My eg% perev%dim s angl$jskogo  na 
r)sskij.  

Einige Jahre früher als Puschkin trat Iwan Krylow (1768-1844) in die 
literarische Arena, (p%pri]e, -a n, Wettkampfplatz, Laufbahn, 
Gebiet) 
ein rein nationaler Schriftsteller, im übrigen nur in einer der 
poetischen Gattungen (Arten), nämlich in der Fabel. 
Seine Fabeln sind in der hellen und ausdrucksvollen Volkssprache 
geschrieben und voll des volkstümlichen Humors. 
Seine gesellschaftlichen Ideale zeichneten sich übrigens durch 
Mäβigkeit aus und waren nur die Frucht des gesunden Verstandes 
(zdr@vyj smysl gesunder Menschenverstand) eines 
durchschnittlichen Menschen. 
  

 

Anhang 

Nachdem wir uns schon gut in der alten Geschichte Russlands auskennen, wollen wir 
uns heute etwas genauer die spezielle Geschichte Moskaus ansehen.  
 
 
Ist%riq Moskv(Ist%riq Moskv(Ist%riq Moskv(Ist%riq Moskv(    
    
Moskv@ - od$n iz drevn&jwix gorod%v Ross$i.  
Xotq ona vperv(e upominaetsq tol;ko v 1147 god), 
arxeolog$heskie rask%pki dokaz@li, hto na meste seg%dnqwnej  (g wie v) 
Moskvy su]estvov@lo posel&nie u'e v VIII-IX vv. 
V(godnoe polo'&nie Moskvy na staryx put*x torg%vli obesp&hilo 
polit$heskij i \konom$heskij rascbet g%roda. 
 
ist%riq, -i f, Geschichte (dr&vnqq ~ , n%vaq ~  alte, neue Geschichte) 
dr&vnij  alt, altertümlich; xot* Konj. obwohl, jedoch, ~ by wenn doch (xot* by 
otdoxn)t; gd&-nibud; wenn man sich doch irgendwo ausruhen könnte) 
vperv(e Adv. zum ersten Mal; upomin@t; erwähnen; pask%pka, -i f, Ausgrabung 
dok@zyvat;/dokaz@t; zeigen, beweisen; su]estvov@t; existieren 
posel&nie, -q n, Ansiedlung; v(godnyj vorteilhaft; polo'&nie, -q n, Lage  
(pol%'ennyj, -aq, -oe festgesetzt, vorher bestimmt); put;, -$ Weg 
torg%vlq, -i f, Handel; obesp&hivat;/obesp&hit; gewährleisten (obesp&hilo hat 
gewährleistet); rascv&t, -a [rǎs-tsw'et] m, Blüte; 
 
Moskau ist eine der ältesten Städte Russlands. 
Obwohl sie zum ersten Mal erst 1147 erwähnt  wird,  
haben archäologische Ausgrabungen nachgewiesen, dass an der Stelle des heutigen 
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Moskau schon im VIII./IX. Jahrhundert eine Ansiedlung existierte. 
Die vorteilhafte Lage Moskaus an den alten Straβen des Handels gewährleistete 
eine politische und ökonomische Blüte der Stadt. 
 
Znamen$taq Tversk@q l&topis; pereda`t pod 6664 god ot  
sotvor&niq mira (1147 god n.\.), hto knqz; Vlad$miro-S)zdal;skij 
{rij Dolgor)kij  ustr%il v "svoej kr&posti Moskve", kot%raq naxod$las; 
na bereg) rek$ moskvy,  bol;woj pir v hest; hern$govskogo kn*zq. 
 
peredav@t;/pered@t; berichten; sotvor&nie, -q n, Erschaffung 
n.\. = n@wej #ry  unserer Ära (= n. Chr. Geburt); po n.\. v. Chr. Geburt 
Vlad$mir-S)zdal; ein Fürstentum, das ursprünglich zum Kiewer Reich gehörte  
ustr@ivat;/ustr%it; veranstalten; pir, -a m, Gastmahl, Gelage  
 
Die berühmte Chronik von Twer berichtet unter dem 6664. Jahr seit 
Erschaffung der Welt (Jahr 1147 n.Chr.Geb.), dass der Fürst von Wladimir-Susdal 
Juri Dolgoruki in "seiner Festung Moskau", die sich am Ufer der Moskwa befand, 
ein groβes Festmahl zu Ehren des Fürsten von Tscherginow veranstaltet habe. 
 
Tversk@q l&topis; i nazyvaet samog% {riq Dolgor)kogo  
osnov@telem Moskvy.  
Pri n`m Vlad$miro-S)zdal;skoe kn*'estvo pere'iv@lo xoz*jstvennyj 
pod=`m i stalo s@mym kr)pnym  i mog)him izo vsex samosto*tel;nyx 
kn*'estv, na kotorye , v rezul;tate vn)trennyx  vojn i nab&gov sos&dnix 
nar%dov (Tatar, p%lovcev, pehen&gov  i dr.) rasp@los;  v XII v&ke p&rvoe 
drevner)sskoe gosud@rstvo – K$evskaq Rus;. 
 
Die Chronik von Twer bezeichnet Juri Dolgoruki selbst als Gründer von Moskau. 
Unter ihm erlebte das Fürstentum von Wladimir-Susdal einen wirtschaftlichen 
Aufschwung und wurde das gröβte und mächtigste aller selbständigen 
Fürstentümer, in die der erste altrussische Staat, die "Kiewer Rus", infolge innerer 
Kriege und Angriffe benachbarter Völker (Tataren, Polowzer, Petschenegen u.a.)  
im XII Jh. zerfallen war.   
 
nazyv@t;/nazv@t; + Instr. nennen, bezeichnen; osnov@tel;, -q m, Gründer 
pri n`m bei ihm, unter seiner Herrschaft; kn*'estvo, -a n, Fürstentum  
pere'iv@t; erleben; xoz*jstvennyj pod=`m  wirtschaftlicher Aufschwung 
kr)pnyj, -aq, -oe Kzf. –pen, -pn@ groβ (s@myj kr)pnyj der gröβte; s@myj und 
Adjektiv werden beide dekliniert, hier Instr.Sg.); mog)hij, -aq, -ee kräftig, mächtig 
vn)trennij, -qq, -ee innerlich, inner (-qq torg%vlq Binnenhandel); nab&g, -a m, 
Überfall; vojn@, -(, Pl. v%jny, vojn, ... Krieg; sos&dnij, -qq, -ee benachbart;  
raspad@t;sq/rasp@st;sq zerfallen; drevner)sskij, -aq, -oe altrussisch  
K$evskaq Rus; Kiewer Rus (es handelt sich um das Kiewer Groβfürstentum der 
Rurikiden, 9. -12. Jh.. Infolge innerer Machtkämpfe zerfiel es in mehrere Fürstentümer: 
Hern$gov, N%vgorod, Vlad$mir-S)zdal;, K$ev, Tver;, Smol&nsk) 
 
Posle vtor'&niq na Rus; mong%l;skie vojsk@ v 1237 godu razor$li dotl@ 
Moskv). No k konc) XIII v&ka Moskva vozrod$las;  i sd&lalas; stolicej 
nebol;w%go Mosk%vskogo kn*'estva. 
Pri kn*ze Iv@ne Kalit& (1325-1340) ona sygr@la v@'nu[ rol;  
v ob=edin&nii r)sskix zem&l;. 
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Knqz; Dim$trij Iv@novih (1359-1389) ukrep$l svo^ stol$cu Moskvu i 
okru'$l e` k@mennymi st&nami vm&sto pr&'nix dub%vyx.  
 
Nach dem Einfall in die Rus, zerstörten die mongolischen Heere im Jahr 1237 
Moskau vollständig. Aber gegen Ende des XIII. Jh. erstand Moskau neu [wurde 
wiedergeboren] und wurde [machte sich] Hauptstadt  
des kleinen Moskauer Fürstentums. 
Unter dem Fürsten Iwan Kalita (1325-1340) spielte es eine wichtige Rolle bei der 
(Ver)einigung  russischer Länder.  
Fürst Dimitri Iwanowitsch (1359-1389) befestigte seine Hauptstadt Moskau und 
umgab sie mit steinernen Mauern anstelle der früheren eichenen. 
 
vtor'&nie, -q n, Einfall; razor*t;/razor$t; zerstören, verwüsten 
v%jsko, -a n, Heer, Pl. Truppen; dotl@ Adv. völlig, gänzlich 
ob=edin&nie, -q n, Vereinigung (ob=edin`nnyj, -aq, -oe vereinigt; ob=edin$t; 
vereinigen); ukrepl*t;/ukrep$t;  befestigen; okru'@t;/okru'$t; umgeben, 
umringen; pr&'nij früher;  dub%vyj, -aq, -oe  Eichen- (dub, -a m, Eiche)  
 
Prodol'&nie sl&duet    Fortsetzung folgt 

 


